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hohen Privatzulage, welche die Zähne wenig begüterter, aber nach Ge¬
sinnung und Lebensauffassung dem Offizierkorps nahestehender Fa¬
milien der Armee fernhalten muß. Ich will nicht, daß in Meiner Armee
das Ansehen der Offiziertorps nach der höhe der Eintrittszulage be¬
messen werde, und schätze diejenigen Regimenter besonders hoch, deren
Offiziere sich mit geringen Mitteln einzurichten und doch ihre Pflicht mit
der Befriedigung und Freudigkeit zu erfüllen wissen, die den preußischen
Offizier von alters her ausgezeichnet haben. In diesem Zinne mit Auf¬
bietung aller Kräfte zu wirken, ist die Aufgabe der Truppenkomman¬
deure. Unausgesetzt haben sie es sich klarzumachen, daß es heutzutage
mehr wie je darauf ankommt, Charaktere zu erwecken und groß zu
ziehen, die Selbstverleugnung bei ihren Offizieren zu heben, und daß
hierfür das eigene Beispiel in erster Linie mitwirken muß. wie Ich es
den Kommandeuren erneut zur Pflicht mache, den mancherlei Auswüchsen
des Luxus zu steuern, die in kostspieligen Geschenken, in häufigen Fest¬
essen, in einem übertriebenen Aufwands bei der Geselligkeit und ähn¬
lichen Dingen zutage treten, so halte Ich es auch für angezeigt, der Auf¬
fassung nachdrücklich entgegenzutreten, als sei der Kommandeur selber
vermöge seiner Dienststellung zu umfangreichen Ausgaben für Repräsen¬
tationszwecke verpflichtet. Ein jeder Offizier kann sich durch angemessene
Förderung einer einfachen, standesgemäßen Geselligkeit Verdienste um
seinen Rameradenkreis erwerben - zum „Repräsentieren" aber sind nach
Meinem Millen nur die kommandierenden Generale verpflichtet, und
darf es in Meiner Armee nicht vorkommen, daß gutgediente Stabsoffi¬
ziere mit Sorgen den Geldopfern entgegensehen, die mit dem etwaigen
Erreichen der Kegimentskommandeurstellung vermeintlich ihrer warten.
Ich werde Mir von Zeit zu Zeit neben den Eingaben über die Offizier¬
aspiranten Nachweisungen über die bei den Truppenteilen üblichen Zu¬
lagen und die Gehaltsabzüge vorlegen lassen, wie Ich hiermit bestimme,
daß Mir solche Offiziere namhaft zu machen sind, welche den auf Ver¬
einfachung des Lebens gerichteten Einwirkungen ihrer vorgesetzten nicht
entsprechen, so werde Ich die Kommandeure wesentlich mit danach be¬
urteilen, ob es ihnen gelingt, einen geeigneten und ausreichenden Nach¬
wuchs an Offizieren heranzuziehen und das Leben ihrer Gffizierkorps
einfach und wenig kostspielig zu gestalten. Ich wünsche von Herzen, daß
ein jeder Meiner Offiziere nach erfüllter Pflicht seines Lebens froh
werde. Dem überhandnehmenden Luxus in der Armee muß aber in
allem Ernst und Nachdruck entgegengetreten werden.

&amp;lt;v. Rlaußmann, Uaiserreden.

b) Der Kaiser als Friedenshort.
Schon als Prinz — am 8. Februar 1888 — sprach Kaiser Wilhelm bei

einem Festmahle des Brandenburgbchen Provinziallandtages:

Ich weiß wohl, daß im großen Publikum und speziell im Auslande
Mir leichtsinnige, nach Ruhm lüsterne Kriegsgedanken imputiert wer¬
den: Gott bewahre Mich vor solch verbrecherischem Leichtsinn!


